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Die Reparationen 


Aussprache vor der Neparationslonſerenz in Lauſanne. 


Ueber die Aufgaben der Reparationskonferenz 
Lauſanne und die deutſche Haltung äußerte ſich der Net 
zanzler in einem Interview mit einem Vertreter des WTB. 

Der Reichskanzler betonte, daß irgendein Zweifel an 
der Haltung der deutſchen Delegation in Lauſanne nicht 
gut möglich ſei. Er brauche in dieſer Hinſicht nur auf die 
berſchiedenen deutſchen Verlautbarungen der letzten Zeit 
hinzuweiſen. Es gelte jetzt für die beteiligten Mächte, 


Die Schlußfolgerungen aus dem Bericht der Baſeler 
Sachverſtändigen zu ziehen. 
Der Bericht habe noch einmal die gewaltigen Dimenſionen 
der Weltkriſe aufgezeigt und vor allem die verheerenden 
Folgen geſchildert, die dieſe Kriſe gerade für Deutſchlaud 
mit ſich gebracht habe. 

Zugleich beweiſe der Bericht aber, daß einſeitige 
deutſche Maßnahmen nicht ausreichen konnten, daß viel⸗ 
mehr die Lage Deutſchlands, die in weitem Maße die Ur⸗ 
ſache für die ſteigende finanzielle Lähmung der Welt je, 
gebieteriſch ein gemeinſames Handeln der Regierungen, 
und zwar ein ſofortiges Handeln, fordere. Dafür, wohin 
die Entſchließungen der Regierungen gehen müßten, gebe 
der Bericht, wenn er auch auf formulierte Vorſchläge ver⸗ 
zichte, doch ganz klar die Richtlinie an. Er zeige die 

tatſächliche Zahlungsunfähigkeit Deutſchlands 
und zeige darüber hinaus, in welchem engen urſächlichen 
Zuſammenhange gerade die deutſchen Reparationszahlun⸗ 
ji mit der ganzen gegenwärtigen Lage ſtänden. Dabei 


t 


ſtelle der Bericht ausdrücklich feſt, daß ſich die Voraus⸗ 
etzungen, von denen ſeinerzeit die Verſaſſer des Poung⸗ 
Planes ausgegangen ſeien, grundlegend geändert hätten 
Hiermit, fo betonte der Reichskanzler, ſei im grunde alles 
geſagt. Es liege klar zutage, daß Deutſchlands Lage ihm 
die Fortſehung politiſcher Zahlungen unmöglich mache. 
Ebenſo klar ſei, daß jeder Verſuch, das Syſtem folder poli⸗ 
tiſchen Zahlungen aufrechtzuerhalten, nicht nur für Deutſch⸗ 
land, ſondern für die ganze Welt zum Unheil führen müffe. 
Bei dieſem Stande der Dinge ſei der Reichsregierung ein 
Spielraum fiir Ueberlegungen, welchen Standpunkt fie ein» 
zunehmen habe, überhaupt nicht gegeben. Sie könne auf 
der bevorſtehenden Konferenz nichts anderes tun, als die 
gegebene Sachlage darzuſtellen und an die anderen beleſ⸗ 
ligten Regierungen die Aufforderung zu richten, daß ſie 
auch ihrerſeits dieſer Sachlage Rechnung trügen und nicht 
nach Kompromißlöſungen ſuchten, für eine reale Möglich⸗ 
keit nicht mehr gegeben ift. 


Macdonald zur Neparationsfrage. 


London, 11. Januar. In einem Interview be⸗ 
merkte Miniſterpräſident Macdonald mit Bezug auf De. 
Brünings Erklärung zur Reparationsfrage, daß die Poli⸗ 
HE von dem Standpunkt der engliſchen Regierung nur im 
richtigen Platz und zur richtigen Zeit bekanntgegeben wer⸗ 
den könnte. Vor der Hand könnte geſagt werden, daß es 
nicht unwahrſcheinlich ſei, daß irgendeine ſolche Erklärung, 
wie die Dr. Brünings, auf der Lauſanner Konferenz ge⸗ 
macht werden würde. Die Tatſache, daß fie bereits aber 
nen worden iſt, mache jene Konferenz noch notwendiger 
denn je. Denn es ſei unmöglich, die Dinge ſo zu laſſen, 
wie ſie ſind. Die gegenwärtige Lage ſei das Ergebnis i 
ternationaler Abmachungen und eine internationale Ko 
ferenz ſei deshalb nötig, um ſich mit ihr zu befaſſen. 

Das „Echo de Paris” äußert ſich im Sinne der von 
der Agentur Havas angegebenen möglichen Maßnahmen 
der franzöſiſchen Regierung. Das Blatt ſtellt im übrigen 
feſt, daß die franzöſiſch⸗engliſchen Sachverſtändigenver⸗ 
handlungen nur ſchwer vorankämen. Sir Leith⸗Roß be⸗ 
ſtehe immer noch auf einem bjährigen Moratorium. 
Frankreich verlange nur noch, daß Deutſchland für den an⸗ 
geſchützten Teil Reichsbahnobligationen deponiere, aber 
lediglich in der Bank für internationale Zahlungen und 
zwar in Höhe des Kapitalwertes der ungeſchützten Annul⸗ 
täten. Leider habe, jagt das Blatt, Macdonald geglaubt, 


gelern eine Erklärung abgeben zu 1 in der der Reichs⸗ 
anzler ſicher eine Ermutigung erblicken werde. 


Das Echo in Eng and. 


London, 11. Januar. Die Erklärungen des deut⸗ 
ſchen Reichskanzlers über die Reparationsfrage werden. 
von allen Blättern in Leitartikeln erörtert. Die Fühcer 
der ſozialiſtiſchen und der liberalen Partei begrüßen die 
Erklärung. 1 

So ſagt das Arbeiterblatt „Daily Herald“: Dr. Brü⸗ 
nings Erklärung iſt eine nützliche Einleitung zur Konferenz 
von Lauſanne. Jeder mit Wirklichkeitsſinn begabte Polis 
tiker und Staatsmann weiß, daß Deutſchland nie wieder 
Reparationen bezahlen wird. Deutſchland hat nichts wei⸗ 
ter getan, als einer kindiſchen Maskerade ein Ende ge⸗ 
macht. Von einer geſchloſſenen Front der Gegner kann 
keine Rede ſein. 

Den gleichen Gedanken äußert auch „News Chro⸗ 
niele“ und bemerkt: Die Engländer haben die Repa ra⸗ 
tionskriſen herzlich ſatt und freuen ſich, daß Deutschland 
den Kuchen angeſchnitten hat. 

Auch die konſervativen Blätter zeigen volles Ver⸗ 
ſtändnis für die deutſchen Argumente. „Times“ erklärt: 
Jeder Kenner des Baſeler Berichts mußte erwarten, daß 
Deutſchland völlige Beſeitigung der Reparationen fordern 
werde. Die Hauptfrage für die Laufanner Konferenz ſei, 
ob es irgendeine wirkliche Ausſicht auf Erholung Deutſch⸗ 
lands gebe, ſo lange über ſeinem Kopf die Möglichkeit 
ſchwebe, zur Wiederaufnahme der Zahlungen aufgefordert 
zu werden. 

„Daily Telegraph ſagt, daß Deutſchland jetzt keine 
Reparationen zahlen kann, iſt lar genug, aber daß es un⸗ 
fähig ſein wird, in drei oder fünf Jahren etwas zu bezah⸗ 
len, kann heute niemand behaupten. 

Von den Finanzblättern ſagt „Financial News“, die 
Beendigung der Zahlung der Kriegsſchulden in irgendeiner 
Form ſei beſſer als ihre Fortſezung. Auf jeden Fall werde 
immer klarer, daß England auf der Konferenz eine ent⸗ 
ſcheidende Rolle ſpielen müſſe. Da die Vereinigten Slaa⸗ 
ten gegenwärtig für eine völlige Annullierung nicht zu ge⸗ 
winnen ſeien, müſſe danach geſtrebt werden, die politiſchen 
Schulden auf ein für Schuldner und Gläubiger erträgliches 
Maß herabzuſetzen. 


Frankreichs Einstellung. 


Paris, 11. Januar. Die Agentur Havas melder, 
daß die franzöſiſche Regierung ihr Verhalten angeſichts der 


Das Schloßhotel, 


in dem die Kommiſſionen ihre Beratungen abhalten 
werden. 
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Erklärung des Reichskanzlers über die Einſtellung der 
Reparationszahlungen noch nicht feſtgelegt habe. Der Mi⸗ 
niſterrat werde zweifellos am Dienstag hierüber beralen. 
Auf jeden Fall dürfte man annehmen, daß Frankreich zur 
Reparationskonferenz, die am 25. Januar in Lauſanne 
zuſammentrete, erſcheinen werde. Auch ſcheine man in 
offiziellen Kreiſen nicht daran zu denken, an den interna⸗ 
tionalen Gerichtshof im Haag zu appellieren, was für den 
Fall einer abſichllichen Verletzung des Moung⸗Plans durch 
Deutſchland vorgeſehen ſei. Daraus folge jedoch nicht, 
daß die franzöſiſche Regierung, falls die deutſchen führen- 
den Kreiſe bei ihrer Abſicht beharren ſollten, ohne jede 
Waffe daſtehe. Die Sachverſtändigen wieſen z. B. darauf 
hin, daß es möglich wäre, eine beſondere Beſteuerung nach 
Art des engliſchen Rerovery⸗Act für Deutſchlands Einſuhr⸗ 
erzeugniſſe zu ſchaffen, womit ein beſonderer Reparations⸗ 
fonds gejpeijt werden könnte. Andererſeits habe die fr. 
zöſiſche Regierung bekanntlich die Bank von Frankreich 
ermächtigt, im Juni v. J. an einer weitgehenden Kredit 
operation zugunſten der Reichsbank teilzunehmen. Das 
entſprechende Darlehen laufe nach wiederholter Erneuerung 
im Februar ab. Die franzöſiſche Regierung werde deshalb 
in Erwägung zu ziehen haben, ob Anlaß vorliege, es zu 
erneuern. 


Zu den Erklärungen des Reichskanzlers zur Repara⸗ 
tionsfrage ſchreibt die „La Volonte“, man müſſe darauf 
hinweiſen, daß der deutſche Regierungschef laut erklärt hat, 
was jeder Deutſche bei ſich denkt. Brüning hat keine 
revoltierende Stellung eingenommen, ſondern einfach eine 
Erklärung völliger Sahlungsunfähigfeit für den Augen⸗ 
blick und wahrſcheinlicher Zahlungstenfähigkeit für die Zu⸗ 
lunft abgegeben. Durch dieje deutſche Geſte wird nicht 
etwa der Reparatjonsgrundſatz, ſondern der Grundſatz der 
Reſpeltierung der Haager Abkommen mitten ins Geſicht 
getroffen. Das brauche, ſchreibt das Blatt weiter, nicht zu 
überraſchen, denn ſeit Wochen habe man feſtgeſtellt, daß die 
Lauſanner Konferenz nichts bringen könne, ohne den Nahe 
men des Mpung⸗Plans zu verlaſſen. Man müſſe auf jeden 
Fall ganz Neues erreichen oder überhaupt nichts. 


Das Blatt Daladiers „La Republique“ ſchreibt: Wie 
glauben, daß die endgültige Streichung die vernünftige 
Löſung bleibt, wie fie durch die Umſtände aufgezwungen 
wird. Aber wir glauben nicht weniger, daß dieſe Geſte nur 
einen Sinn und Wert hat, wenn ſie den Beginn einer 
Politik enger Verſtändigung mit Deutſchland bildet. Wir 
glauben, daß man ein für allemal nicht im Geiſte von Ver, 
jatlles, ſondern im Geilte von Lauſanne alle Fragen liqui⸗ 
dieren muß, die alle Beziehungen zwiſchen unſeren Nach⸗ 
barn und uns verſchärſen könnten. Wir glauben endlich, 
daß Frankreich, wenn es darauf verzichtet, von Deut ſch⸗ 
land Geld zu erhalten, ehrlich und entſchloſſen erkläcen 
muß, daß es ſelbſt außerſtande ift, ‚feine Schulden bei der 
Vereinigten Staaten zu bezahlen. 


Hotel Beau Rivage 


wo die Reparationskonferenz tagen wird. 
Gu umfeitigem Arkilel.] 
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Vorſtoß gegen die Minderheiten 
Laufanne, die Stadt der Neparationstonferenz. in Lettland. 
Am nördlichſten Punkt des wie eine Sichel gekrüma- Varel und Biret beteiligt waren. Die Folge war die Ein Das chaupiniſtiſche Zentrum, das ſeinerzeit den 


ten, von herrlichen Städten und Dö 
Genfer Sees liegt Lauſanne, die Stadt, in der am 
25. Januar die großes Reparationskonferenz ſtattfinden 
ſoll. Lauſanne iſt ein Ort, der von der Natur in unwahr⸗ 
ſcheinlichem Maße begünſtigt wurde. Im Süden der Gen⸗ 
fer See, ringsum ſchneebedeckte Berge, umrahmt von 
Rebengelände, mit ſruchtbarem Hinterland und das ganze 
Jahr über mildes Klima, das verhindert, daß der Genfer 
See auch im ſtrengſten Winter zufriert. Außer in dem 
kleinen und engen unteren Teil des Sees hat man, ſowei: 
die Ueberlieferungen erhalten ſind, niemals eine zuſazu⸗ 
menhängende Eisdecke feſtſtellen können. In der Nachbar⸗ 
ſchaft berühmte Kur⸗ und Badeorte. 

Die Stadt ſelbſt, auf drei Hügeln und in den dazwi⸗ 
ſchen gebetteten Tälern gelegen, führt ihren Urſprung auf 
uralte Siedlungen der Kelten zurück. Der älteſte Teil, die 
jogenannte Cite, entſtand aus einem e i Lager, das 
die Bewohner der Stelle, wo der Fluß Flon in den Genfer 
See mündet, angelegt hatten, als ihr Ort im 4. Jahrhun⸗ 
dert von eindringenden Alemannen zerſtört wurde. Jin 
weiteren Verlauf der Entwicklung ſchloſſen ſich die ver⸗ 
schiedenen Ortsteile zuſammen und bildeten eine Stadt, 
die vom 14. Jahrhundert ab eine einheitliche Gemeinde 
darſtellte. Lauſanne ſpielte auch in der Schweizer Reſor ⸗ 
mation eine große Rolle iuſofern, als in der Kathedrale 
jene denkwürdige Disputation ſtattfand, an der Calvin, 


rn umkränzten 


Pilfudſti fordert Aufklärung. 
Der verhinderte Empfang der Legionäre im Vatikan. 


Dieſer Tage traf der Botſchafter beim Vatikan, Graf 
Skrzynſti, in Warſchau ein, deſſen Reiſe diesmal eine ganz 
beſonders peinliche Note hat. Als kürzlich eine Delega⸗ 
tion des Legionärpe andes in Italien weilte, ſuchte ſie 
auch eine Audienz beim Papft nach. Dieſe Audienz lehnte 
der Papſt ab, was in Warſchau arg verſtimmt hat. Nun 
mehr iſt Skrzynſti nach Warſchau beordert worden und 
auf beſondere Bemühungen des Vizeminiſters Beck wurde 
er noch im Laufe des Mittwoch von Marſchall Pilſudftz 
empfangen. ” 

Wie das Warſchauer „ABC.“ in dieſem Zuſammen⸗ 
hang meldet, ſoll Skrzynſti an maßgebender Stelle erklär: 
haben, der Papſt wäre uns an ſich wohlwollend geſinnt, 
aber bon der polniſchen Geiſtlichkeit werde er ungünſtig 
beeinflußt, was ſchließlich auch die Bemühungen Skrzyn⸗ 
kis durchkreuzt. Mit anderen Worten, Skrzynfki ſchiebt 
1 5 1 der Geiſtlichkeit zu, die wohl anderswo liegen 

fte. 


127,2 Mill. Zloty bisheriges Budgetdefizit 


Der Monat November brachte einen weiteren Rück⸗ 
gang der Staatseinnahmen und Ausgaben. Nachdem ſich 
ſchon in den vorangegangenen vier Monaten das Loch im 
Staatshaushalt verringert hatte, ſchließt der Berichts⸗ 
monat zum erſtenmal in der laufenden Budgetperiode mit 
einem Einnahmeüberſchuß in Höhe von 1 169 000 Zloty 
ab. Nach den Ermittelungen des Statiſtiſchen Hauptamtes 
beliefen ſich die Einnahmen des Staates auf 193 575 000 
Zloty, die Ausgaben auf 192 406 000 Zloty. In den erſter 
acht Monaten der laufenden Budgetperiode, d. f. vom 
J. April bis 1. Dezember 1931 ſtellen ſich die Einnahmen 
auf 1 544 668 000 Zloty, die Ausgaben auf 1 671 818 000 
Zloty. Das Defizit für die erften acht Monate beläuft ſich 
alſo auf 127 150 000 Zloty. 


"Berichte über Breſt⸗Prozeh lonfiszjert. 


Tropbem ein Entſcheid des Oberſten Gerichts vor ⸗ 
biegt, daß Berichte über öffentliche Prozeßverhandlungen 
nicht beſchlagnahmt werden dürfen, werden letztens zahl⸗ 
reich die Zeitungsberichte über den Breſt⸗Prozeß ie . 
nahmt. Die Zähl der Beſchlagnahmungen iſt groß, 1% 
wäre noch größer, wenn die Redaktionen nicht fon von 
ſich aus eine gewiſſe Zenſur vornehmen würden. 

Für den Bericht über die letzte Gerichtsſitzung im 
i wurde die „Gazeta Warszawſta“ beſchlag⸗ 
nahmt. 


Das Elellrifislerungsprogramm Polens. 


Das polniſche Miniſterium für öffentliche Arbeiten 
hat das Elektrifizierungsprogramm bis zum Jahre 1940 
aufgeſtellt. In das Programm find nur die dringendſten 
Arbeiten aufgenommen wrden. Eine Abschrift würde in 

orm eines W en dem Sekretariat des Völler 
undes überreicht. 

Insgeſamt ſollen nach dem Programm 825 Millionen 
Zloty inveſtiert werden, wobei die Leſtungsneßze nicht Se 
rückſichtigt find. 

Einleitend wird geſagt, daß das Programm infolge 
der außerordentlichan Unterſchiede des Energieverbrauchss 
in den einzelnen Gebieten des Staates ausschließlich dio⸗ 
jenigen Gebiete umfaſſe, die für eine Elektrifigterung in 
größerem Maßſtabe reif geworden ſeinen. Es handele ſich 
in erſter Linie um ſolche Gebiete, deren wirtſchaftliche 
Sttultur den Bau don Ueberlandzentralen ermögliche. 
Das Programm ſieht neun Bezirke vor, und zwar: War 
han, Lodz, Tſchenſtochau, Kohlengebiet, Krakau, Ra⸗ 
domſk⸗Kielce, Naphthagebiet, Lemberg, Poſen und Pom⸗ 
merellen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die öſtlich von 


führung des evangeliſchen Glaubens in der Landichaft, 

Mittelpunkt der Altſtadt von Lausanne iſt die jchon, 
erwähnte Kathedrale, das ſchönſte gotiſche Bauwerl in der 
Schweiz. Außerdem befindet ſich hier das Schloß. In, 
Stadtteil Bourg liegt das Rathaus. Die beiden alten, 
engen Stadtgebiete werden getrennt durch den Flon, des 
jetzt teilweiſe überbaut iſt. rakteriſtiſch ie Baufaune 
De die rieſenhaften Viadulte, die die Verbindung der 

urch Einſchnitte getrennten Stadtteile herſtellen. 

Die Stadt, die im Jahre 1929 über 80 000 Einwohner 
hatte, ſpielt auch kulturell eine weſentliche Rolle. Sie iſt 
die Hauptſtadt des Kantons Waadt und beherbergt das 
Schweizeriſche Bundesgericht, das nach bein 
Umzug aus dem jetzigen Kantonsgericht in einem impo⸗ 
ſanten Neubau in dem großen Park Mon-Repos unters 
gebracht iſt. 

Lauſanne beſitzt eine weit bekannte Univerſität 
mit einer beſonders wertvollen Bibliothel, außerdem der 
finden ſich hier bekannte pädagogiſche Inſtitute, die von 
Schülern aus aller Welt beſucht werden. 

Mehrere Drahtſeilbahnen verbinden die Stadtgebiete 
untereinander. Außerdem iſt es möglich, den über 699 
Meter hohen Signal de Lauſanne durch Draht⸗ 
ſeilbahn zu erreichen, wo man eine grandioſe Ausſicht über 
den 7555 See und die um ihn gelagerten Berggrup⸗ 
pen hat, 1 


Poſen und Pommerellen gelegenen Kreiſe zu einem 10. 
Elektrifizierungsgebiet, mit den Städten Wloclawel und 
Plock an der Spitze, zuſammengefaßt werden. Nach dem 
Programm ſollen vier Waſſerkraftwerke, und zwar in 
Roznow, Porabka, Myszkowee und Solin gebaut werden 
und die Verwendung von Erdgas durch das Elektrizitäts⸗ 
werk in Moseice verſucht werden. Ferner wird der Aus⸗ 
bau der Elektrizitätswerle in Poſen, Boryſlaw und evil. 
auch in Warſchau und Lodz ins Auge gefaßt. 

Das Programm teilt die Elektriſizierungsgebiete nach 
der Dringlichkeit der durchzuführenden Arbeiten ein. An 
erſter Stelle werden Radomſk⸗Kielce, Krakau und Moscice 
genannt. Nach einer Statiſtik des polniſchen re 
riums für öffentliche Arbeiten für das Jahr 1929 beſtehen 
in den genannten drei Bezirken 160 Elektrizitätswerke mil 
einer Leiſtungsfähigkeit von 330.000 Kw. Der Bedarf an 
elektriſchem Strom im Jahre 1940 wird in dieſen Bezirken. 
auf 419 Mill. Kwh. geſchätzt. 

Für den Bau von Elektrizitätsleitungen in dem Be⸗ 
zirl Radomſk⸗Kielce find 30,7 Mill. und für Moscice 
13 Mill. Zloty veranſchlagt. 

Von den Waſſerkraftwerken ſoll zuerſt das Werk in 
Rozuow und zwar mit einem Koſtenaufwand von 5,46 
Mill. Zloty gebaut werden. 

Auf Grund dieſer Pläne wird das polniſche Miniſle⸗ 
rium für öffentliche Arbeiten erneut mit den an der Aus⸗ 
führung der Aufträge intereſſierten in⸗ und ausländiſchen 
Gruppen verhandeln. Nach den bisherigen Informatio⸗ 
nen follen die Schweizer Angebote die größten Ausſichten 
haben. 


Beuthen, 11. Januar. 7 von den 14 verſchütteten 
Bergleuten auf der Karſten⸗Zentrums- Grube wurden 
gerettet. 


Ueber die Umſtände, die zu der Auffindung der Berg 
leute geführt haben, wird gemeldet, daß ſie ihr Leben dem 
Weiterarbeiten der Friſchluſtzufuhr zu verdanken haben. 
Die Geretteten haben von Brotreſten gelebt und ihren 
Durſt mit dem an dem falten. Preßruftrohr infolge der 
Untertagehitze ſich bildenden Schweißwaſſer geſtillt. Das 
erſte, was die Geretteten verlangten, waren Zigaretten. 
Getränke wurden ihnen nur nach ärztlicher Verordnung 


Am Scheinwerfer. 


Der jüdiſche Gott üiberliſtet. 


Der ſiehente Tag nach der wolte g der Welt iſt 
von Gott als Ruhetag eingeſezt worden. So heißt es in 
der Bibel. Es iſt der Sabbat. Die direkten Nachkommen 
des Abraham, Aa und Jakob betrachten, im Gegenſaß 
ur übrigen Welt, noch immer den u als den eigent⸗ 
ichen Ruhetag Gottes. Viele von ihnen, die ſogenannten 
Chafiden, IR dabei in ihrer Religioſttät fo ſanatſſch, def; 
ſie jeden, der den Sabbat durch irgendeine Arbeit „ent⸗ 
heiligt“, bis über den Tod hinaus verfolgen und halfen. 
Ein Beiſpiel hierfür hatten wir dieſer Tage in Lodz, wo 
es auf dem jüdiſchen Friedhof ein großes „Geridder“ gab, 
weil man einen jüdiſchen Kaufmann nicht am Hauptgaug⸗ 
begraben laſſen wollte, weil er Sonnabends Handel ge⸗ 
trieben hatte. 

des Abraham, 


D. die direkten Nachlommen 
Blank ih Sehen bekanntlich alles findige Köpfe. Und es 
gibt kein Geſetz auf Erden, das nicht umgangen werden 


könnte. Auch das Geſetz Gottes über die Heiligung des 
Sabbats. Di: ſtrenggläubigen jüdiſchen Fabrikanten ma⸗ 


Kampf um den Dom anzetkelte, hat einen erneuten Schlag 
gegen die Minderheiten Lettlands geführt. Angeblich aus 
Sparmaßnahmen, beſchloß der Tetliie Landtag, mit 45 
gegen 38 Stimmen, den Abbau der Schulinjpeltion und 
der Prüfungsausſchüſſe der Minderheiten⸗Selbſtverwaltun⸗ 
gen. Daß dieſe „Sparmaßnahme“ in Wirklichkeit ein 
ppohlbedachter Vorſtoß gegen die kulturelle Selbſtverwal⸗ 
tung der Minderheiten iſt, wurde von zahlreichen Redneen 
aller vier Minderheiten in Lettland, der deutſchen, ruſſi⸗ 
ſchen, jüdiſchen und polniſchen, dargetan. Als Zeichen des 
Einspruchs verließen nach der Abſtimmung ſämtliche 18 
Abgeordnete der Minderheiten den Sitzungsſaal. Die 
Einbuße ihrer eigenen Schulinſpektion iſt für die Minder⸗ 
heiten Lettlands ein harter Schlag, da ſomit das ganze 
Schulweſen der Minderheiten ihrer berufenen Spitzenſüh⸗ 
rer verluſtig geht. Die Schulinſpektion geht jetzt an die 
oberſte lettiſche Schulbehörde über. Die Entlaſſung der 
5 Inſpeltoren der Minderheitenſchulen tritt ſofort in 
raft. 


Schliehung des Bolenverbandes 
in Lettland. 


Dünaburg, 10. Januar. Geſtern verhandelte dar 
hieſige Bezirksgericht in Sachen des Verbandes der Polen 
in Lettland, welche Angelegenheit vom Gericht einigemal 
vertagt wurde. Die Verhandlung fand bei geſchloſſenen 
Tilren ſtatt. Das Urteil lautet auf Schließung des Ver⸗ 
bandes. Die Urteilsbegründung wird am 28. Jan tr 
erfolgen. 


Henderſon verhandelt. 


London, 10. Januar. Der Labouriſtenfüh rer 
Henderſon, Vorſitzender der Weltabrüſtungskonferenz, 
verhandelte über formelle Fragen mit dem Generalſekrelät 
des Völkerbundes Sir Erik Drummond, der hierauf 
eine Beratung mit Premierminiſter Macdonald hate 


Bon der Mandſchuriſchen Front. 


Tokio, 11. Januar. Ein fapaniſches Kapalle 
regiment erlitt bei einem Zuſammenſtoß mit ungefäß 
5000 „Banditen“ bei Tſchintſchau ſchwere Verlufte. 
5 Offiziere und 15 Mann wurden getötet, 20 verwundet. 


Aus Welt und Leben. 


Für 800 Millionen verſteigert. 


In Paris verſtarb der bekannte Auktionator Saite 
Dubreuil, der im Laufe ſeiner dreißigjährigen Tätigkeit 
für etwa 800 Millionen Mark Kunſtwerke und Juwelen 
verſteigert hat. Lair⸗Dubreuil führte in den letzten Jahr⸗ 
zehnten ſaßt alle wichtigen Pariſer Verſteigerungen durch. 
Er gab unter anderem für jaft zwei Millionen Mark den 
Bi für das Perlenhalsband der Frau des Rräfiber- 
en Thiers. 


— 


Die verſchütteten Bergleute der Karſten⸗Grub 
leben! 


ſchlucweiſe verabfolgt. Von den anderen d 
können die Geretteten nichts ſagen, da fie von 
Lebenszeichen bemerkt haben. 


Blutiger politiſcher Zuſammenſtoß. 
Rendsburg, 11. Januar. Zwiſchen Nationaie 


fogialiften und Reichsbannerangehörigen und Kommune 
ſten kam es zu einem ſchweren Zuſammenſtoß. 19 Perſo⸗ 
nen wurden berletzt, darunter vier ſchwer. Ein Natfonal⸗ 
ſozialiſt iſt jeinen Verlezungen erlegen. 


al es nämlich fo: vier Tage in der Woche führen fie den 
trieb auf ihren Namen, Freitag und Sonnabend da⸗ 
gegen geben ſie 1 5 Betrieb einem ihrer Angeſtellten, 
einem Chriſten, in „Pacht“. Selbſtverſtändlich iſt dieſe 
aue de Betriebes an dem christlichen Angeſtellten 
eine bloße Fiktion, da die Arbeit auch an dieſen beiden 
Tagen auf Rechnung des „ſtrenggläubigen“ jüdiſchen Ber 
ſiters geht. Aber fie ſind bei dem Rabbiner in Ordnung, 
weil doch nur der 50 am Sabbat arbeitet. Ob aber der 
jüdiſche Gott wirklich ſchon fo alt und tapfig iſt, daß er auf 
dieſen Schwindel ſeiner gläubigen Kinder hereinfällzd 
Die meiſten Rabbiner ſind nämlich mit einer derartigen 
Schiebung einverſtanden und umgehen gemeinſam mit den 
findigen jüdiſchen Fabrikanten das Gebot ihres Gottes. 
Dieſe ar e heit war auch Gegenſtand der Beca⸗ 
tungen einer kürzlich in Warſchau ſtattgefundenen Rabbi⸗ 
nertagung. Es fanden ſich wohl einige Rebbes, die eim 
ſolchen Schwindel mit dem Gebote Gottes verurteilten, 
doch mußten fie einſehen, daß die jüdiſchen Fabrikanten 
a in Le, 17 5 8 nämlich ſowohl die 
dabbiner als auch den alten Gott ams. Iſaaks un 
Jakobs übe rliſtet. 2 en 


Ein richtiger jüdiſcher Kopf bringt eber 
alles fertig! R er 


„ 


Ar, 11 


Ingesnenigleiten. 


34 Millionen Einwohner in Polen, 


Das vorläufige Ergebnis der letzten Volkszählung in 
Polen Hat gezeigt, daß ein bedeutender Bevölkerungsgu⸗ 
wachs in den letzten zehn Jahren erfolgt iſt. Höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich wird dieſer Zuwachs über 4 Millionen betragen, 
jo daß die Bevölkerungszahl jetzt mit ungefähr 34 Millios 
nen angenommen werden muß. 


Die Vorwürſe gegen die Kanaliſations⸗ 
abteilung. 


Den Ingenieuren e und Stultowſti wurden 
Rügen erteilt. — Keine finanziellen Vergehen. 


et 
und ber Verdienſte der beiden Beamten beſchloſſen, ihnen 
nur eine ſchriftliche Rüge für die Nichtbefolgung der Vor⸗ 
ſchriften und der Komiteebeſchlüſſe zu erteilen. 

Es verdient erwähnt zu werden, daß der Vorwurf, 
die Kanaliſationsabteilung hätte unberechtigterweiſe das 
Haus bei der Wierzbowaſtraße gebaut, nicht zu Recht he⸗ 
ſtehe, da dies mit Wiſſen des Magiſtrats geſchah und Dr. 
Wielinſti ſelber unterſchrieb die Anweiſungen für das 
e früger Bei, 

jagegen iſt, wie ſchon früher beſchloſſen, gegen die 
Beamter e und Rymler vom Magiitrat ein Era 
verfahren beim Gericht angängig gemacht worden. Von 
lich aus hat Ing. Rymsza gegen Dr. Wielinſkti im Zu⸗ 
ſammenhang mit der von Dr. Wielinſki eingeleiteten 
Preſſekampagne eine Klage wegen Verleumdung beim 
Gericht eingereicht. 


5 welchen Terminen ſind die Anzahlungen auf die Um⸗ 
iſteuer 8 zahlen? 

Im Sinne des bisherigen Geſetzes über die Umſatz⸗ 
ſteuer waren die Steuerzahler 1 51 5 1 bis zum 15. Ji⸗ 
nuar d. J. die vierte Anzahlung auf die Umſatzſteuer einzu⸗ 
zahlen. Die gegenwärtig eingeführte Novelle zur Umſaz 
ſteuer ſieht auch neue Zahlungstermine für die Auzahlun⸗ 
gen auf die Umſaßzſteuer dor. Die 4. Anzahlung für das 
Jahr 1931 iſt nach dem neuen Geſetz auf den 15. März 
d. J. verſchoben worden. (a) 


skommiſſion. 

Am Dienstag, den 12. d. Mts., wird im Lokal in 
der Kosciuszko⸗Allee 21 von 8.30 Uhr an eine Ergän⸗ 
zungsaushebungskommiſſion amtieren, der ſich alle Mili⸗ 
tärpflichtigen des Jahrganges 1910 und der älteren Jahr⸗ 
gänge zu ſtellen haben, die ſich bisher aus irgendwelchen 
Gründen noch keiner Aushebungskommiſſion geſtellt und 
5 Militärdienſtoerhältnis noch nicht geregelt haben. Den 

tellungspflichtigen wurden von der Stadtitaroftei beſon⸗ 
dere Aufforderungen zugeſandt. (a) 


Bemühungen um veraltete Entſchädigungen. 

Im 92375 1915 haben die damaligen deutſchen Ollu⸗ 
pationsbehörden die Zufuhrbahn von Ruda⸗Pabianſclo 
nach Tuszyn und Kruszew gebaut, wobei die für den Ban 
des Bahngleiſes notwendigen Grundſtlicke von den Bofihern 
ohne jede Entſchädigung enteignet wurden. Erſt gegen⸗ 
wärtig bemühen ſich die Beier dieſer Landſtreiſen durch 
einen Rechtsanwalt um Entſchädigung bei der Direktion, 
der elektriſchen Zufuhrbahnen. (a) 


Der Baumwollimport. 

Im vergangenen Jahre wurden über Gdingen 6200 
Tonnen Baumwolle importiert, darunter 80 Prozent ame⸗ 
rikaniſcher und 20 Prozent ägyptiſcher Baumwolle. 

Für Scheulzeugniſſe werden Stempelgebühren verlangt. 

Wie wir erfahren, find nunmehr ſeſtens der Schul⸗ 
kuratorien ebenfalls Stempelgebühren zur Einführung ne» 
langt. Für ein Reifezeugnis ſind demnach in Zukunft 10 
Bat Vermaltungsgebühren zu erlegen, ein Dußlfkat koſtet 

Zloiy uſw. 
Folgen des geſtrigen Rebels. N 

In den geftzipen Abendſtunden herrſchte in unſerer 
Stadt dichter Nebel, durch den die Fernſicht und der Stia« 
ßenverkehr ſehr erſchwert wurden. An der Ecke der Trau, 
gutta⸗ und Sienkiewiezſtraße erfolgte infolge des dichten 
Nebels ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Antodroſchlen. 
Die Wogenführer find bei dem Verkehrsunfall mit heiter 
Haut davongekommen, die Autotaxis dagegen wurden arg 
beſchädigt. (a) 


Schlügereien. 

der Vorſtabt Mania entitand geſtern in der Eye 
ente ue 10 8wiſchen einigen betrunkenen Männern eine 
Schlägerei, während welcher der Mährige Arbeiter Jan 
Ziomek durch einige Meſſerſtiche erheblich verwundet wurde. 


1 
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Ein Arzt der b en h erteilte dem Verwun⸗ 
deten Hilfe, — In der Stodolnianaſtraße 29 entſtand zwi⸗ 
ſchen dem 32jährigen aan Putkowſti, wohnhaft Br- 
zarnaſtraße 5, und dem 2Hjährigen Ignaey Milezarel, 
wohnhaft Rybnaſtraße 14, eine blutige S lägerei, wohei 
die beiden Kämpfenden ſich gegenſeitſg zahlreiche Meſſer⸗ 
ſtiche beibrachten. Der Schlägerei bereitete die Polizei 
ein Ende und führte die Verwundeten nach dem Polizel⸗ 
kommiſſarjat ab, wo ihnen ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
Hilfe erteilte. (a) 

Ueberfall auf der Straße. 

In der Nähe des Parkes „Wenecja“ in der Pabia⸗ 
nielaſtraße wurde geſtern der Nowo⸗Pabianickaſtraße 9 
wohnhafte Rudolf Hauk von zwei Strolchen überfallen, die 
ihm einige Meſſerſtſche in den Bruſtkaſten und den Kopf 
beibrachten. Die Uebeltäter entkamen. Ein von Vor⸗ 
übergehenden herbeigerufener Arzt der Rettungsbereitſchaft 
mußte den Verletzten in ein Krankenhaus bringen. (a) 


Kindesleiche geſunden. 

Vorübergehende Landheute fanden in der Nähe des 
Dorfes Miedzno bei Lodz im Straßengraben die Leiche 
eines kleinen Kindes, die in Lumpen gehüllt war. Die von 
dem Funde benachrichtigte Polizei Mat eine Unterſuchung 
zur Ermittelung der entarteten Mutter eingeleitet. An der 
Kindesleiche würden Spuren eines gewaltſamen Todes feſt⸗ 
geſtellt. (a) 

Lebensüberdrüſſige. 

In ihrer Wohnung in der Ae 25 nahm 
die 20 jährige Lueyg Bledreynſka in jelbftmörberifcher Ab⸗ 
ſicht Sublimat zu ſich und zog ſich eine Heftige Vergiftung 
pr Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft nahm bei der Le⸗ 
bensmüden eine Magenſpülung vor und ließ fie dann in 
ein Krankenhaus überführen. — Die 26jährige im Hauſe 
Goplanſtaſtraße 7 als Dienſtmäd hen angeſtellte Alice 
Seidel wollte ſich geſtern durch Einnahme von Sublimat 
das Leben nehmen. Sie wurde in ein Krankenhaus ge⸗ 
bracht. — Der arbeitsloſe, Polnaſtraße 11. wohnhafte 
jährige Stanfſlaw Owezarek nahm in ſeiner Wohnung 
in ſelbſtmörderiſchor Abſicht Jadrinktur zu ſich und zog ſich 
eine heftige Vergiftung zu. Die Verzſweiflungstat wurde 
von den Angehörigen rechtzeitig bemerkt und ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, der dem Lebensmüden 
Hilfe erteilte. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plae Wolnosci 21 J. Hart- 
manns Erben, Mlynarfka 1; W. Danjelecli, Piotrlomita 
127; A. Perelmann, Cegielnſana 64; J. Zimmer, Wol⸗ 
tzanſta 37; F. Wofciekis Erben, Napiorkowfkiego 27 


Aus dem Reiche. 


Stadtratwahlen in Tus zyn. 


Geſtern fanden die Wahlen für die Stadtperordneten⸗ 
verſammlung von Tuszyn ſtatt. Das Intereſſe für die 
Wahlen war groß. Von den 2156 Wahlberechtigten gaben 
in geſamt 80 Prozent der Wähler ihre Stimmen ab. Für 
die 12 Mandate waren 7 Wahlliſten aufgeſtellt. Die Ruhe 
wurde bei den Wahlen nirgends geſtört. Die einzelnen 
Wahlliſten erhielten folgende Anzahl von Stimmen: 
Liſte 1, Vereinigung der Landwirte, Handwerker, Kar⸗ 
leute und Arbeiter — 274; Liſte 2, Jüdiſche Vereinigung 
des unparteiiſchen Blocks der Mitarbeit mit der Regierung 
— 352; Liſte 3, jüdiſche Kleinkaufleute und Handwerker — 

e 4, Gruppe unpartefiſcher Bürger von Tuszyn — 


123 
157; Liſte 5, Verband der orthodoxen Juden in Tuszyn — 
153); Liſte 6, chriſtliche Landwirte, Handwerker und Kauf⸗ 
leute — 704; Liſte 7, Demokratiſche Einheit der Arbeielr 
und landarmen Bauern — 205. 

Das Wahlergebnis zeigt eindeutig, daß die frühere 
Sanacjamehrheit bei den polniſchen Wählern eine Nieder» 
lage erlitten hat. Nur die regierungsfreundlichen Juden 
lonnten eine ansehnliche Zahl von Stimmen aufbringen. 
Wie ſich in der neuen Stadtverordnetenverſammlung die 
Mehrheitsverhältniſſe geſtalten werden, läßt ſich nicht vor⸗ 
ausſagen, weil in Tuszyn keinerlei politiſche Parteien, 
ſondern nur loſe Bürgergruppen vorhanden ſind. Es wäre 
aber gut, wenn eine Mehrheit zuſtandekommen würde, die 
mit den bisherigen Mißſtänden Schluß machen würde. 

Die Mandatsverteilung ſtellt ſich wie folgt dar: 
Liſte 1 — 2 Mandate, Liſte 2 — 2 Mandate, Lifte 3 
kein Mandat, Lifte 4 — 1 Mandat, Lifte 5 — 1 Manbat, 
Liſte 6 — 6 Mandate und Lifte 7 — 1 Mandat. 

Die Sanacjagruppen (Liſten 1, 2 und 4) erhielten 
insgeſamt 783 Stimmen und 5 Mandate, die zur bis⸗ 
herigen Sanacſamehrheit oppoſitionellen Wahlgruppen. 
1195 Stimmen und 7 Mandate, 


Ein Bauer von einem pferde erschlagen. 


Im Dorfe Smardzew, Gemeinde Witonia, Kreis Len⸗ 
cöyca, ereignete ſich ein tragiſcher Unglücksfall. Der Land⸗ 
wirt dieſes Dorfes Wladyſlaw ane der als ein 
gegen Tiere unbarmherziger Mann bekannt war, führte 
borgeſtern vom Bohnhof 15 Korzec Kohle mit ſeinem Wa ⸗ 
gen nach dem Dorfe. Auf dem aufgeweichten Wege blieb 
das pferd mit der ſchweren Laſt ſtecken. Jankowſki her 
gann nun das Pferd unbarmherzig anfangs mit der Peitſche 
und als dies nichts half und der Wagen nicht von der 
Stelle ging, schließlich mit einem vom Wagen abgenomwe⸗ 
nen Ortſcheit zu schlagen. Das gepeinigte Pert ſchlug 
plöglich mit den Hinterhufen aus und traf mit einem 
Hufe den Jankowſii am Kopf. Dem Jankowſtt wurde die 
Schädeldecke eingeſchlagen, ſo daß er den Tod auf der 


ſten Tage 


Stelle erlitt. Das mißhandelte Pferd it am ae 
gefallen. (a) 


Alexandrow. Zivilſtands nachrichten de 
evangeliſchen Gemeinde. In der Zeit vom 
1. bis 31. Dezember wurden 6 Knaben und 14 Mädchen 
getauft. 0 0 wurden; Alexander Neſtfogel (33 J.), 

uife Grauwinkel geb. Schultz (61 Jahre), Gottlieb Fried⸗ 
rich (84 J), Martha Fabian geb. Aa (66 Jh), Martha 
Spletzer (3 Tage), Wilhelm Freier (3 ah Wanda Kilkkle 
(34 80 Herta Frank (2 Tage), Erika Pfeiffer (2 Tage), 
Martha Bauer geb Wilk (37 . Aufgeboten wurden: 
Erwin Klink — Irma Brandt, Bruno apansaegnt — Elſe 
Steinke, Heinrich Radle — Amanda Brodeh .  Getrantt 
wurden; Oswald Reſſel — Olga Striepling, Auguſt Sper⸗ 
ber — Elſrieda Zimmer. 

Petrikau. Brandſtiftung 
e Der bei ſeiner Familie in Petrikau in der 

eſolaſtraße 19 wohnhafte geiſtestranke 34jährige Antoni 
Klutt begoß während der Abweſenhoit ſeiner Anverwand⸗ 
ten die Beckbetten mit Benzin und jehte 1 in Brand. Als 
die aufſchlagenden Flammen ſich auf die e 
855 übertrugen und den Klutt bedrohten, öffnete er die 
Wohnungstür und lief mit einem Hilfegeſchrei aus ber 
brennenden Wohnung. Die hierdurch alarmierten Nahe 
barn begannen unverzüglich mit der Löſchung des Brandes 
und alarmierten die Feuerwehr. Der Brand konnte nach 
halbſtündiger Löſchaktion abgelöſcht werden. Die Mohr 
nungseinrichtung wurde durch das Schadenſeuer vollſtän⸗ 
dig vernichtet. Der entflohene Klutt würde auf der Straße 
ſeſtgenommen und nach einem Krankenhauſe gebracht. (a) 


Nabomit. Ein Gehöft niedergebrannt. 
Im Dorfe Miendrzychow, Kreis Radomſk, brach auf dem 
Gehöft des Landwirts Jan Kulikowſki ein Brand aus, der 
ſich mit großer Schnelligkeit ausbreitete, trotz der eingelei⸗ 
teten Rettungsaktion. Es verbrannten die Scheune, der 
Viehſtall und zwei Geräteſchuppen vollſtändig, während 
das Wohnhaus zum Teil gerettet werden konnte. Der ante 
ſtandene Brandſchaden beläuft ſich auf gegen 15000 Zloty. 
Wie von der Polizei ermittelt wurde, iſt der id durch 


einen achtlos weggeworfenen Zigaren len ent 
ſtanden. (a) 
Kunſt. 
Das heutige Oratorium Judas Make: Haute 


findet in der Philharmonie die Ausführung des herrlichen 
Oratoriums von Friedrich Händel „Judas Makfabäus“ 
ſtatt. Soliſten des Konzerts ſind: Marſasieleeka (Soprau), 
Iſa Szereszewſti (Alt), Adam Dobosz (Tenor), E. Bens 
der (Baß). Ferner wirken der Kaktowitzer Geſangchne 
„Ogniwo“ ſowie das Lodzer Philharmoniſche Orcheſter mit. 
Das Konzert, an dem 125 Nerionen teilnehmen, being! 
Solidarbietungen, ferner wirkt ein gemiſchter Chor uns 
ein Knabenchor mit. Auch Orgelklänge werden viel zut 
Verherrlichung des Geſamten beitragen. Dirigent iſt Prof 
St. M. Stoinſki. Programme mit Textangabe werden vor 
dem Konzert in der Philharmonie erhältlich ſein. 


Das Konzert von Joſef Turczynſti. Der beriühnte 
Piantſt Joſef Turezynſti wird am kommenden Donnerslag, 
den 14. d. Mts., abends um 8.30 Uhr einen Klavierabend 
geben. Im Programm find folgende Tonſchöpfer vor⸗ 
geſehen⸗ Bach⸗Buſoni, Beethoven, Chopin, Debuffy, Doh⸗ 
nanyi, Wladigerow, Maliszewſti u. a. Es iſt anzuneh⸗ 
men, daß alle Sangesbrüder der Lodzer Gerangvereine ſich 
recht zahlreich zu dem Konzert, das auf ſehr hoher künſtie⸗ 
riſcher Baſis ſteht, einfinden werden. 


Rus dem deukſchen Geſellſchaftleben 


Das „Afchenbrödel“ im Trinſtatisverein. 

Die erſte Aufführung des Märchens „Aſchenbrödele 
für das breite Publfkum durch die Bühnenſektion des Kir⸗ 
chengeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde hafte geſtern 
ein ausverkauftes Haus. ele kleine und große Kinder 
ſchauten die ſich ihnen erſchließende Märchenwelt auf der 
Bühne und waren entzückt, ob der farbenſchillernden. 

racht. Das vom Trinitatisverein herausgebrachle 
AAſchenbrödel“ iſt wirklich ſchön in cal und Aufbau. 
Bild um Bild des vertrauten alten Märchens, das den Sleg 
der Gerechtigleit und Beſcheidenheit über Unrecht und 
Hochmut ſymboliſtert, wird dem Zuſchauer in einer Art vor 
Augen geführt, die ergötzt und erfreut. Die belannten 
Märchengeſtalten, jede fein in ihrer Art, und dazu Bee 
kückende Tänze und ſchöne Muſik bieten dem Auge und 
Geiſte ein ſchönes harmoniſches Geſamtbild. Die Fzeniſche 
Bearbeiung des Märchens iſt dergeftalt, daß ſowohl den 
Kindern als auch den Exwachſenen vorzügliche Unterhal 
tung geboten wird: dem kindlichen Gemüt und durch den 
Gang der Handlung und durch entſprechende Einlagen ge⸗ 
nügend Rechnung getragen, während das Auge der Er⸗ 
wachſenen ſich am ſchönen Aufbau der Bilder und an den 
apparten Tänzen erfreuen lann. 
Die Leistungen der einzelnen Mitwirkenden zu wür⸗ 
digen, iſt nicht Aufgabe dieſer Zeilen. Gefagt ſei nur, daß 
die Aufführung als ſolche eine glänzende Kollektivleiſtung 
iſt. Der großartige Erfolg des geſtrigen Abends läßt er⸗ 
warten, daß das „Aſchenbrödel“ noch mehrere Auffllhran⸗ 
gen erleben wird. h. 
r — — — 
VerlagsgeſellſchaftVolkspreſſe“ m. b. H. — Werantwortiii fir d. 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftletter; lee 
Emil Zerbe. — Druck: «Praga» Lodz, Petrikauer Straße 101 
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Staſi erblaßte bis in die Lippen hinein. 

„Der Lorenz, heiraten? Ja, hat er denn eine Hoch⸗ 
geiterin? Da möcht' ich halt doch wiſſen, wer Bäuerin wird 
auf dem Firnhof, Lindenhoſer?“ 

„Hat dir der Lorenz denn nicht geſagt, daß die Linerl 
ſein Weib wird?“ 

„Die Linerl!“ ſchrie Stafı auf. „Und ich hab' ihn jo 
gern. Ja, freilich — Bruder und Schwefter! — Die Sünd', 
die Sünd', hat die Mutter ſelig geſagt — und ich muß zu 
Grund’ geh'n an der Sünd', rein zu Grund. Aber gelt, 
Bauer, das kann nicht fein, ich mein‘, daß ich doch nicht 
recht ghört hab', der Lorenz g'hört mir, er kann doch nicht 
eine andere gern haben neben meiner.“ 

Zu des Bauern Füßen hinſinkend, jammerte fie: „Frei⸗ 
lich, was nützt die Lieb’? Ich hab ihn ſo gern, ach jo gern, 
aber, Bruder und Schweſter, das darf halt nimmer fein.” 

„Dirndl, was haſt denn, was ſinnierſt denn da, biſt 
ganz um den Verſtand kommen? Ich weiß ſchon nimmer, 
was du herredſt und was du mit ber Sind’ meinen tuſt, 
Staſt?“ 

„Bruder und Schweſter ſind wir halt, ich und der 
Lorenz, und da dürfen wir uns nicht gern haben. So hat 
die Mutter g'ſagt. Aber man kann halt nicht für die Lieb', 
nie kommt und fie iſt da!“ 


enen W 


Ne beſten und meiftgefefenften 


in Buchform: 
„der Volksfreund. . l. 


(Lodzer Kalender) 
Wachenhuſens Kalender“ 


„Bergmanns luft. Bilderlalender“ „ 
(beide ausländisch) 


* 


empfiehlt den Leſern der „Lodzer Doffsgeitung“ 


Sodawaſſerſabeit 


Die 


Kalender für 1932 


Buchverktieb: „Volkspreſſe“ 
2083, Petrifaner 109, Tel. 13690 


Beſtellungen nehmen entgegen: Die Zeitungsausträger und 
in den Nachbarſtädten die Vertreter der „Lodzer Volkszeitung“ 
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Gebrauchtes 


„Wie iſt mir denn!“ zweiſente der Dauer. „Wüßt' 
nicht, wie das zugehen ſoll, wie ſollſt denn du die Schweſter 
vom Lorenz ſein?“ 

Da zeigte Stafi den letzten Brief und das Bild ihres 
Vaters und erzählte, was ihre Mutter auf dem Sterbe⸗ 
bette enthüllt hatte. Ihr ſtand die Lindenhoferin ja nicht 
nahe, fie hatte keine Urfache, fie zu ſchonen, ja, Stafi über⸗ 
dachte in dieſem Augenblick des höchſten Schmerzes nicht 
einmal die Folgen, die ihrem Bekenntniſſe erwachſen 
mußten. „Siehſt es ein, Bauer“, ſchloß ſie, „daß es richtig 
iſt? Den Lorenz hat der Vater ſehen wollen, weil er ſein 
Kind g'weſen iſt.“ 

Unbewegt ſtarrte der Lindenhoſer auf das verhängnis⸗ 
volle Schriftſtück nieder. Anfänglich mochte er nicht be⸗ 
greifen, allmählich aber ſtand die Wahrheit klar und nackt 
vor ihm. 

Darum alſo ſtand ihm der Lorenz fremd gegenüber, 
was er nie hatte begreiſen können, daher ſein wildes Blut! 
Der Lorenz nicht ſein Kind! — 

Der weite Weg auf den Berg hinauf und die Aufregung 
waren zu viel für den alten Mann geweſen, er wurde blaß 
und ſank, von Schüttelfroſt gepackt, in ſich zuſammen. 

„Ich kann nimmer aufbleiben, Dirndl“, ſtöhnte er, 
„richt mir ein Platzl her, wo's zum Niederlegen wär.“ 

Da führte die Staſi den Lindenhoſbauer in das Stüberl 
und brachte ihn zu Bette. 

Als der Lorenz endlich kam, mußte er wieder ins Tal 
hinab, um den Doktor für den Vater zu holen, der ſchwer 
erkrankt war. 

Die Lindenhofbäuerin war zu ihrem Manne geeilt, um 
aufs tieffte erſchrocken zuſammenzuknicken. Die Worte, die 
der Kranke in feinen Fieberphantaſten hervorſtieß, trafen 
fie wie Keulenſchläge. 

„Lug und Trug alles, die Lieb“ und die Treu! e 
die ganzen Jahr' — die fündine Lieb’ — das wilde Blut. 


Zwei Zimmer 


und Küche 
mit allen Bequ mlichkelten 
ſofort zu vermieten. 
Näheres Kilinſtiego 116, 
beim Wächter. 


Dr. med. 


W. Eychner 


Geburtshilfe und Frauen⸗ 


1.50 krankheiten wohnt fetzt 
Cegieiniana 4 (früher 36) 
Al 25 (Neben dem Kino Czary“) Ein 
e Tel. 13472. 
1.25 Empfängt non 2304 u. 


von 7—8 Uhr abends. 


Dr. med. 


M Feldman 


Frauenarzt und 
Geburtshelfer 
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das im Lorenz iſt! — Ja, freilich, das iſt nicht von mir, 
das iſt vom andern, dem wilden Franz — dem Wild⸗ 
schützen!“ 

Der Mann wußte genau Beſcheid, alles lag am Tage, 
was die Lindenhoferin vor der Hochzeit verſchwiegen, was 
ſie die ganzen Jahre mit ängſtlicher Sorgfalt in ſich ver⸗ 
graben, woran ſie getragen hatte zentnerſchwer, nun hatte 
fie alles umſonſt durchtämpft. 

Der Bauer war zu krank, als daß man mit ihm ein 
vernünftiges Wort hätte ſprechen können. Sie mußte 
warten, bis er wieder ſo weit hergeſtellt war, daß er fie 


verſtand. Fürſorglich legte ſie Umſchläge auf ſeinen Kopf 
und ſtrich ihm zärtlich über die heißen Wangen. Als er 
aber zu ſich kam und ſein Weib am Bette ſah, rief er 


erzürnt: „Geh weg von mir, ich mag dich nimmer ſehen! 
Falſch biſt du und Haft gelogen die ganzen Jahr'!“ 
Damit drehte er ſich an die Wand. 
Sollte es nun immer ſo bleiben, gab es keine Sühne 
für die Sünde, die einſt Keanuden ward in dunkler Stunde? 


Die Lindenhoſerin war bie Tochter des früheren 
Firnhofes. 

Ueber dieſem Hauſe leuchtete kein Glücksſtern. Der 
Vater war einſt beim Schneewehen durch die Berge geirrt 
und halb erfroren gefunden worden. Er kam nach Haufe, 
um daſelbſt zu ſterben. 

Sein immer kränkelndes Weib folgte ihm ſchon nach 
einem halben Jahre im Tode nach und ſo blieb Vroni mit 
ihren ſechzehn Jahren als Waiſe zurück. Sie lebte mit 
der alten Großmutter in der Bergeinſamkeit und verkehrte 
nur mit Franz Baumgartner, dem einzigen Nachbar auf 
der Schneid, der bald ein häufiger Zaungaſt an Vronis 
Garten wurde. 


Gortſetzung folgt.) 


Lodzer Sport und Turnverein 

Sonnabend, den 16, Januar d. M., ab 10 Uhr abends, 
veranſtalten wir im eigenen Vereinslokale, Zakontnaſtr. 82, 
unſeren traditionellen 


Maskenball 


Zwei Orchester ll 


Iwel rcheſter ll 


großes Feuerwehr und Jazzbandorcheſter unter perſönlicher 


Leitung des Kapellmeiſters N. Tölg. 
Die zwei originellſten Masken werden prämiert 
Verſchledene Ueberraſchungen 


Die Herren Mitglieder nebſt werten Angehörigen ſowie befreun⸗ 
dete Vereine und Gönner des Vereins werden hierzu höflichſt eingeladen 


.. 
* 


Kein Mastenztwang 


wohnt jegt | 


Tel. 155,77, Sprechſtunden 
von 3—5 nachmittags. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


R. FRIEDWAL O 


PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


liefert Sodawaſſer, Limonade und Tiſchwaſſer 
für Feſte, Bälle und in Privathäuſer zu gün⸗ 
ſtigen Preifen, 

Schnelle und ſolide Bedienung. 


Zahnärztliches Kabineit 


Glnwna 51 Tondowfta ze 17493 


Empfangsſtunden: 
Sonntag von 10—1 Uhr. — Hellanitaltspreife, 


harmonuum 


tlein, in autem Zuſtande, 
zu kaufen geſucht Offerten 
unter „Harmonium" an die 
„L Voltsztg“, zu richten. 


Venerologiſche 
Heilanſtalt 


der Spezialärzte 
Zawadzla Nr. 1 

von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonne u. Feier ⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von [per Frauen ⸗ 

urztin nen empfangen 


Konſultation 3 lol. 


Für Vereine 10 % Rabatt. 


von 9—2 und 3—8. 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
Muſikinſtrumentenbauer 
J. Hobne. 
Alexanbrowſta 64. 


Eine 
überaus wirkſame Propar 
ganda iſt heute dem moder⸗ 
nen Geschäftsmann in der 


Anzeige 
in die Hand gegeben. Sie 
wirkt am meſſten in Blat. 
tern der org. Arbeiter und 
arbeitet 
für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat ſie 


immer! 


J EERTTTETTTT 


Zuux ausıts 


Rudolf Roesner“ 


Echnell⸗ und harttrodnenden enallichen 
Leinöl⸗FTirnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in: und guslündiiche Hochglanzemaillen. 
Jußbobenlaclfarben, ſtreichſertige Oelfarben 
ia üben Sünen, Waſterfarben für alle zwecke, Holz⸗ 
beizen Mr dus Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum hünslichen Warm und Kaltfürben, 
Leberfarben, Pellkan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
sowie fümtliche Echul⸗, Künftler- und Malerbedarſsartikel 


empfiehlt zu Konturrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


dz, Wölczanska 


teiephon 162-64 
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Anzeigen 


haben in der „Lodzer Volkszeitung“ 


stets guten Erfolg! 


